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Liebe Leserinnen
und Leser,

hinter uns liegen schwere Monate und ein Ende 
der angespannten Energiesituation ist noch nicht 
in Sicht, denn viele Expertinnen und Experten 
gehen davon aus, dass uns der schwierige
Winter erst noch bevorsteht. Die Wärmewende 
im Bestand ist wichtiger als zuvor, weshalb im 
letzten Ausschuss für Klimaschutz, Umwelt
und Nachhaltigkeit der Verbandsgemeinde die
Kommunale Wärmeplanung thematisiert
wurde. Näheres dazu erfahren Sie auf den
nächsten Seiten.

Ich möchte Sie zudem herzlich zu unserer dies-
jährigen Energietisch-Reihe einladen. Die ersten 
Veranstaltungen waren bereits ein großer Erfolg. 
Der nächste Energietisch in Gau-Weinheim wid-
met sich der grünen Architektur, z.B. der Fassa-
denbegrünung an privaten Gebäuden.
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Region Rheinhessen-Nahe

Der Energietisch ist ein wichtiges Instrument,
um möglichst alle interessierten Bürgerinnen und
Bürger in den Bereichen Energie und Klimaschutz 
zu informieren.

Gau-Weinheim · 20. April · 19 Uhr
Dorfgemeinschaftshaus · Hochstraße 9
// Grüne Architektur für das
KlimaDach und Fassadenbegrünung
Mit Stefan Bitter, Geschäftsführer
AO Landschaftsarchitekten Mainz

Partenheim · 11. Mai · 19 Uhr
Mehrzweckhalle · Am Sportplatz 10
// Photovoltaik kompakt –
Vorteile und Möglichkeiten
Mit Rainer Winkels, Verbraucherzentrale RLP

Saulheim · 22. Juni · 19 Uhr
Bürgerhaus · Am Westring 4
// Solare Mobilität – Kombination von 
Photovoltaik und Elektromobilität
Mit Referent/in der Energieagentur RLP,
Lotsenstelle für alternative Antriebe

Schornsheim · 13. juli · 19 Uhr
Rathaus · Kirchgasse 1
// MaSSnahmen gegen Überflutung
und Hitze in urbanen Räumen
Mit Henning Werker, Leiter Hochwasserschutz-
zentrale Stadtentwässerungsbetriebe Köln

Spiesheim · 17. August · 19 Uhr
Sängerhalle · Niederstraße 4
// Smart Home –
Das „intelligente Zuhause“
Mit Prof. Dipl.-Ing. Thomas Giel, Hochschule 
Mainz

Sulzheim · 21. September · 19 Uhr
Mehrzweckhalle · Böhlweg 11
// Klimaschutz schmeckt –
mit Genuss in die Zukunft
Mit Rita Rausch, Verbraucherzentrale Rheinland-
Pfalz

Udenheim · 12. Oktober · 19 Uhr
Rathaus · Wilhelmstraße 1
// Fassade dämmen … bringt was!
z.B. auch Hitzeschutz!
Mit Rainer Winkels, Verbraucherzentrale RLP

Vendersheim · 16. November · 19 Uhr
Gemeindehalle · Hauptstraße 41
// Gebäudeintegrierte Photovoltaik
Mit Marcus Wagner, EWR AG

Wallertheim · 7. Dezember · 19 Uhr
Mehrzweckhalle · Schimsheimer Straße 38
// Heizung und Energie kompakt 
Mit Referent/in der Verbraucherzentrale RLP

Wörrstadt · 14. Dezember · 19 Uhr
Neubornhalle · Jahnstraße 15
// Abschlussveranstaltung
Energietisch 2023
Mit Prof. Dipl.-Ing. Timo Leukefeld,
Keynote Speaker und Energieexperte

KONTAKT
Daria Paluch
Klimaschutzmanagerin
Tel. 06732 601-5071
E-Mail: daria.paluch@vgwoerrstadt.de

WörrstÄdter
Energietisch
Alle Termine ab April 2023

Darüber hinaus dürfen Sie sich bereits den
diesjährigen Zeitraum für das landkreisweite 
STADTRADELN in Alzey-Worms, vom 16. Juni
bis zum 6. Juli, vermerken. 

Zuletzt erfahren Sie in der aktuellen Ausgabe 
unseres Umweltmagazins etwas über den
Kommunalen Klimapakt Rheinland-Pfalz.
Mit einem Beitritt bekennen sich Kommunen zu 
den rheinland-pfälzischen Klimaschutzzielen und 
profitieren von einem umfassenden Informations- 
und Beratungsangebot.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen.

Ihr Markus Conrad
Bürgermeister



VG-Ausschuss spricht sich einstimmig für eine
Kommunale Wärmeplanung in der VG Wörrstadt aus.

„Das fehlende Puzzleteil“, so bezeichnet Daria Paluch, 
Klimaschutzmanagerin der VG Wörrstadt, die Kom-
munale Wärmeplanung. Am 14. Februar hat sich der  
Ausschuss Klimaschutz, Umwelt und Nachhaltigkeit 
der VG Wörrstadt mit dieser beschäftigt, denn die 
Kommunale Wärmeplanung soll für alle mittleren und 
großen Kommunen zu einer verpflichtenden Aufgabe 
gemacht werden. Die Verpflichtung soll für Kommunen 
ab einer Größe von ca. 10.000 – 20.000 Einwohner 
gelten.

Bürgermeister Conrad dazu: „Es ist davon auszuge-
hen, dass der Bund die Länder und diese wiederum die 
Kommunen verpflichten werden, eine Wärmeplanung 
durchzuführen“. 

In Deutschland spielen die fossilen Energien in der 
Wärmeversorgung immer noch eine große Rolle.
Wärmepläne verschaffen den Kommunen eine
Planungssicherheit und sind zudem ein geeignetes 
Steuerungsinstrument für die Wärmewende vor Ort.  
„Mit zwischenzeitlich 11 Quartierskonzepten in der VG 
Wörrstadt, versuchen wir genau das – die Wärmewen-
de im Bestand voranzubringen“ ergänzt Daria Paluch.

Quartierskonzepte haben das Ziel, das energetische 
Potential in den einzelnen Gemeinden zu ermitteln 
und darauf aufbauend Projekte zu entwickeln, wie z.B. 
ein auf Wärmepumpen basiertes Nahwärmenetz an 
dem Kindergarten „Regenbogen“ in Saulheim oder die 
Ausweisung von energetischen Sanierungsgebieten. 
Die Kommunale Wärmeplanung hingegen geht noch 
weiter. Denn neben einer Treibhausgasbilanz sowie 
diversen Potentialanalysen für den Einsatz regenera-
tiver Energien, steht die Betrachtung einer Kälte- und 
Wärmeinfrastruktur im Mittelpunkt der Planung. 
D.h. mithilfe von sogenannten Fokusgebieten sollen 
geeignete Flächen für z.B. die Versorgung mit Kalter 
Nahwärmetechnik festgelegt werden. Die Nutzung der 
Erdwärme spielt also eine wesentliche Rolle, denn das 

Erdreich besitzt bereits eine höhere Temperatur, die im 
Beispiel der Kalten Nahwärme durch Wärmepumpen 
auf ein individuell gewünschtes Temperaturniveau nur 
noch angehoben werden muss. 

Bürgermeister Conrad: „In Neubaugebieten ist das ein-
facher. Die Ortsgemeinde Schornsheim steht derzeit 
vor der Realisierung des ersten kalten Wärmenetzes 
in unserer Verbandsgemeinde. In Wörrstadt könnte, 
wenn die aktuellen Ergebnisse des Energiekonzeptes 
weiterhin bestätigt werden, eines der größten Kälte-
netze in Deutschland entstehen.“ 

Die große Herausforderung von Wärmeplänen wird 
deren Umsetzung sein. Die Bundesregierung spricht 
den Wärmeplänen mit der Einführung der Verpflich-
tung eine sehr hohe Bedeutung zu. Die gewünschte 
rechtliche Verbindlichkeit wird sicherlich viele Heraus-
forderungen mit sich bringen. Nicht zu verachten sind 
die zudem die damit verbundenen Investitionskosten. 
Aber genau diese werden mit Wärmeplänen plan- und 
kalkulierbar. Denn die Erarbeitung erfolgt mit ho-
her Beteiligung der späteren Umsetzer, wie z.B. der 
Energieversorger und dem Energie- und Servicebetrieb 
Wörrstadt.

Daria Paluch: Wärme kann nicht, anders wie Strom, 
weit transportiert werden. Deshalb können die Wär-
mewende und die damit einhergehende Infrastruktur 
nur vor Ort in unseren Kommunen realisiert werden. 
Eine frühzeitige Wärmeplanung, wie sie nun beschlos-
sen wurde, wird uns einen großen Vorteil bringen.“

Die Erstellung von Wärmeplänen wird aktuell im
Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative des
Bundes gefördert. Bei Antragsstellung bis zum 
31.12.2023 sogar mit einer erhöhten Förderquote
von 90 %. Auf eine Förderzusage kann derzeit die
Kommune durchaus ein Jahr warten, weshalb die
Beantragung der Mittel in der VG Wörrstadt ganz 
oben auf der Prioritätenliste steht. Die ersten
Kostenschätzungen für eine Wärmeplanung der
VG Wörrstadt liegen bei 150.000 Euro. 

STADTRADELN ist ein Wettbewerb, bei dem
es darum geht, 21 Tage lang möglichst viele
Alltagswege klimafreundlich mit dem Fahrrad 
zurückzulegen.

Dabei ist es egal, ob du bereits jeden Tag fährst 
oder bisher eher selten mit dem Rad unterwegs
                                          bist. Jeder Kilometer zählt
                                            – erst recht, wenn du ihn
                                                sonst mit dem Auto
                                                   zurückgelegt hättest.

WIR SIND DABEI -
RADELN SIE MIT!

STADTRADELN
16. JUNI - 6. JULI 2023
Jeder Kilometer zählt 

Informationen
und Anmeldung
www.stadtradeln.de/vg-woerrstadt 

KONTAKT
Daria Paluch
Klimaschutzmanagerin
Tel. 06732 601-5071
E-Mail: daria.paluch@vgwoerrstadt.de

Wir sind dabei -Radeln Sie mit!16. Juni -  6. Juli 2023

Melden Sie sich an und radeln Sie mit!
www.stadtradeln.de/vg-woerrstadt

Eine Kampagne des

Jetzt App laden 
und Radverkehr verbessern!
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einfach mal machen
One Pot-Pasta Tomate-Mozzarella
Schnell, einfach, Spart Energie und Abwasch

2 Personen

250 g 	 Lieblingsnudeln
1 	Z wiebel
2	 Knoblauchzehen
400 g	C ocktailtomaten 
100 g	 Mozzarella
2 EL	 Olivenöl 
1	C hillischote 
3 EL 	T omatenmark 
1 EL 	 Balsamicoessig 
1 Handvoll	 Basilikumblätter
1 Prise	Z ucker
600 ml	 Wasser oder Gemüsebrühe
Salz und Pfeffer zum Abschmecken

Optional:
Frische Kräuter feingehackt
nach Geschmack zum Schluss
drüberstreuen

Die Zwiebel und Knoblauch in Würfelchen schneiden. Vom Basilikum die

Blätter abzupfen und etwas zerrupfen. Chili ggf. fein hacken, wer es nicht scharf 

mag, einfach weglassen. Tomaten vierteln oder halbieren. Mozzarella würfeln.

Wer mag kann vorher die Zwiebeln und den Knoblauch kurz in Olivenöl glasig

andünsten, muss man aber nicht.

Die ungekochten Nudeln mit sämtlichen Zutaten (wirklich alles!) in einen Topf oder 

in eine große Schmorpfanne geben. Den Deckel schließen und aufkochen lassen.

Ca. 3 min kontrolliert köcheln lassen  - ab und zu

umrühren, damit sich die Zutaten schön

verbinden. Hitze reduzieren und  - 

je nach Kochzeit der Nudeln - weiter

leise zugedeckt köcheln lassen

bis die Nudeln fertig gegart sind

und die Flüssigkeit verkocht ist.

Noch kurz abschmecken,

frische Kräuter drüberstreuen

und sofort servieren. 
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Einen Schritt voraus ...



Heutzutage gibt es eine Vielzahl an Solarmodulen, 
die für unterschiedliche Anwendungsgebiete geeig-
net sind. Bei deren Beschreibung werden wiederkeh-
rende Begriffe wie monokristallin, polykristallin oder 
bifazial verwendet, um nur einige zu nennen. Doch 
was bedeutet das eigentlich?

Monokristalline Module sind die pro Fläche leis-
tungsstärksten Photovoltaikmodule und weisen 
mit etwa 18 - 24 % einen vergleichsweise hohen 
Wirkungsgrad auf. Daher eignen sich die Module 
besonders, wenn wenig Fläche für die PV-Anlage zur 
Verfügung steht. Das Herstellungsverfahren ist al-
lerdings recht aufwendig, da einkristalline Stäbe aus 
Silizium hergestellt werden. Dies sorgt zum einen für 
ein sehr einheitliches und optisch schönes Aussehen, 
erhöht allerdings die Preise für ein Modul.

Polykristalline Module hingegen zeichnen sich durch 
ihren typischen dunkelblauen Gitter-Look aus. 
Dieser entsteht, weil die Module aus mehreren ver-
schmolzenen Siliziumkristallen hergestellt werden, 
wodurch die Produktionskosten erheblich reduziert 
werden können. Allerdings sinkt die Moduleffizienz 
ebenfalls auf etwa 15 - 20 %. Dennoch sind polykris-
talline Module sehr beliebt und besitzen den größten 
Marktanteil. Insbesondere eignen sich die Module für 
Eigenheime mit großen Dachflächen.

Demgegenüber stehen Solarzellen aus amorphem 
Silizium. Zwar wird für die Herstellung ebenfalls 
Silizium als Halbleiter verwendet, allerdings in nicht 
kristalliner Form. Dadurch kann das essenzielle 
Halbleitermaterial kostengünstig und in extrem dün-
nen Schichten auf das Trägermedium aufgedampft 
werden. Das Herstellungsverfahren
ermöglicht auch die Herstellung biegsamer

Module. Allerdings sinkt der Wirkungsgrad amor-
pher Solarzellen durch die ungeordnete Struktur-
form des Siliziums auf etwa 10 – 15 %. Aufgrund 
des geringen Wirkungsgrades werden sie  vor-
nehmlich in Solarparks eingesetzt, wo nicht der 
Platz, sondern im besonderen Maße die Kosten 
ausschlaggebend sind.

Bei organischen Solarzellen wird anstelle des Silizi-
ums ein organischer Halbleiter aus Kohlenwasser-
stoffverbindungen verwendet. Allerdings befindet 
sich die Entwicklung noch in den Anfängen, da die 
Moduleigenschaften bislang nicht optimiert sind. 
Einerseits soll ein möglichst breites Lichtspekt-
rum zur Wirkungsgradsteigerung aufgenommen 
werden, andererseits darf die Zelle nicht von der 
UV-Strahlung zerstört werden. Der erzielbare Wir-
kungsgrad liegt derzeit unterhalb von 10 %. Exper-
ten gehen davon aus, dass dieser steigen wird und 
die organischen Solarzellen interessante Anwen-
dungsmöglichkeiten begünstigen, da sie äußerst 
flexibel und je nach Ausführungsart transparent 
oder semitransparent als Folie ohne aufwendige 
Montage angebracht werden können.
Sowohl poly- als auch monokristalline Module 
werden als Dickschichtmodule bezeichnet, da 
diese im Vergleich zu organischen oder amorphen 
Solarzellen deutlich schwerer und robuster sind. 
Die Dünnschichtmodule hingegen sind leichter und 
flexibler, wodurch sie in gebogener Form ange-
bracht werden können oder in Zukunft als Folie zur 
Stromerzeugung dienen. 

Neben den in unterschiedlicher Weise verwendeten 
Halbleitermaterialien gibt es zudem sich voneinan-
der abgrenzende Funktionsweisen der Module.

Halbzellenmodule zeichnen sich etwa dadurch 
aus, dass die Einzelzellen des Moduls in zwei 
Hälften geteilt werden. Diese Teilung erhöht den 
erzielbaren Wirkungsgrad um etwa 2 bis 3 %, da 
die bei der Stromerzeugung auftretende Verlust-
leistung im Modul infolge der Halbierung des Wi-
derstands und der Stromstärke geringer ausfällt. 
In der Praxis wird das Modul zusätzlich durch eine 
Bypass-Diode halbiert, wodurch zwei voneinan-
der unabhängig arbeitende Modulteile entstehen. 
Der Vorteil dabei ist, dass Abschattungsverluste 
vermindert werden können. Seither steigt der 
Marktanteil der Halbzellenmodule, da sie Vorteile 
gegenüber den klassischen Ganzzellenmodulen 
aufweisen und für ihre Herstellung lediglich ein 
weiterer Arbeitsschritt notwendig ist.

Des Weiteren sind Bifazialmodule zu nennen.
Diese können sowohl durch auftreffendes
Sonnenlicht auf der Vorderseite Strom produzie-
ren als auch durch auftreffendes oder reflektier-
tes Licht auf der Rückseite. Durch die Technologie 
wird ein Mehrertrag des Moduls in der Größenord-
nung 5 bis 30 % ermöglicht. Wie hoch der Mehr-
ertrag ausfällt, hängt allerdings weniger von der 
Solarzelle, sondern vielmehr von der Installation 
des Moduls und dem Rückstrahlvermögen des
Untergrunds ab. Aus diesem Grund ist der Zu-

gewinn bei einer typischen Dachinstallation eher 
gering. Besser eignen sich hingegen aufgestän-
derte Anlagen auf Freiflächen, Flachdächern oder 
Carports.

Das bekannte Bild von Photovoltaik sind sicherlich 
Anlagen auf Dächern oder Freiflächen. Daneben 
gibt es allerdings weitere interessante Nutzungs-
potenziale. Beispielsweise die gebäudeintegrierte 
Photovoltaik. Diese beschreibt die Integration von 
PV-Modulen in die Gebäudehülle, wobei nicht nur 
die klassische Energiegewinnung, sondern auch 
weitere Funktionen wie Witterungsschutz, Wär-
medämmung oder Sichtschutz gewünscht sind. 
Beispiele bilden Fassadenmodule oder Solardach-
ziegel. Charakteristisch für diese Ausführungsart 
ist, dass die gebäudeintegrierte Photovoltaik mit 
der Gebäudearchitektur verschmilzt und optisch 
nicht auffällt.

Hinlänglich bekannt sind Balkonsolarmodule.
Die Leistung der Kleinanlagen ist gesetzlich
begrenzt und der Betreiber erhält keine
Einspeisevergütung. Dennoch können mittels
Balkonanlagen auch Personen ohne eigene
Dachfläche durch das Anbringen am Balkon oder 
der Fassade einen Anteil ihres Strombedarfs 
selbst erzeugen. 

Solarmodultypen
und Anwendung
Monokristallin, polykristallin, amorph,
organisch, bifazial ...??? wir klären auf!



Im Rahmen der Fördermöglichkeit „Ladestatio-
nen für Elektrofahrzeuge“ bei der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) wurde seitens der politi-
schen Gremien der VG Wörrstadt sowie einzelner 
Gemeinden entschieden, den Ausbau der Lad-
einfrastruktur voranzutreiben und mehrere sog. 
„Nichtöffentliche Ladestationen“ zu errichten.

Das bedeutet, dass Beschäftigten der Stadt und 
der Ortsgemeinden die Möglichkeit gegeben wird, 
zukünftig am Arbeitsplatz ihr Fahrzeug zu laden. 
Gleichzeitig können kommunale Fahrzeuge an 
diesen Stationen aufgetankt werden. Insgesamt 
werden 18 dieser Stationen in den kommenden 
Wochen und Monaten installiert. 

Im Februar dieses Jahres wurden die betreffen-
den Liegenschaften durch 2 Mitarbeiter der
VG Wörrstadt begangen und die notwendigen

Arbeiten geplant. Die Installationsarbeiten für 
Elektrik und Ladeinfrastruktur werden im An-
schluss ausgeschrieben und durch entsprechende 
Firmen und Dienstleister umgesetzt.Neben den 
Grundschulen der VG Wörrstadt betrifft dies
u.a. den Bauhof sowie das Rathaus der Stadt 
Wörrstadt, ebenso die Neubauten der Feuer-
wehrgerätehäuser Sulzheim und Vendersheim.

Bei Letzteren ist eine nicht öffentliche Ladeinfra-
struktur ohnehin bereits gesetzlich gefordert im 
Rahmen des seit 25.03.2021 geltenden GEIG („Ge-
bäude-Elektromobilitäts-infrastruktur-Gesetz“). 
In diesem verpflichtet der Gesetzgeber dazu, dass 
bei Errichtung von Nichtwohngebäuden, die über 
mehr als 6 Stellplätze verfügen, mindestens jeder 
dritte Stellplatz mit entsprechender Leitungs-
infrastruktur ausgestattet und mindestens ein 
Ladepunkt errichtet werden muss.

Bei bestehenden Nichtwohngebäuden hängt es 
davon ab, ob größere Renovierungen anstehen. 
Grundsätzlich gilt aber hier: bei mehr als 10 und 
weniger als 20 Stellplätzen sind bei größeren 
Renovierungen Leitungsinfrastruktur bzw. La-
demöglichkeiten vorzuhalten. Bei mehr als 20 
Stellplätzen ist dies ab dem 01. Januar 2025 
ebenfalls der Fall. Erforderlich ist hierbei, dass die 
verbauten Messsysteme ein intelligentes Lade-
management umsetzen können, um die zukünftig 
sicherlich steigende Anzahl an Ladepunkten bzw. 
zeitgleichen Ladevorgänge und dadurch anfal-
lende Lade-Leistung intelligent zu verteilen und 
vermeintliche entstehende Kosten für die Erweite-
rung eines Strom-Hausanschlusses abzufangen.

Ladestationen für 
Elektrofahrzeuge
Ausbau der nicht-öffentlichen
Ladeinfrastruktur in der
Verbandsgemeinde Wörrstadt

Warum haben Sie sich für Photo-
voltaik-Dachziegel entschieden?
Bei unserem Fertighaus aus 
dem Jahr 1995 wollten wir die 
Wärmedämmung des Daches 
auf den neuesten Stand bringen. 
Auch wollten wir in Ergänzung 
zur bereits vorhandenen solar-
thermischen Anlage eine PV-
Anlage installieren. Da im Zug 
dieser umfangreichen Dachsa-
nierung das Dach neu zu decken 
war und wir eine möglichst 
große Fläche belegen wollten, 
schien uns eine Indachanlage mit 
Photovoltaikziegeln sinnvoll. Hin-
zu kamen noch andere Gründe 
für diese Entscheidung.
Durch die geringere Größe der 
Module konnten wir eine bessere 
Belegung erreichen als mit einer 
Aufdachanlage. Abgesehen von 
der Ästhetik, eine ansprechen-
de einheitliche Dachhaut zu 
haben, bietet die Indachanlage 
keine Windangriffsfläche und 
das Nisten von Vögeln unter den 
Modulen ist unmöglich. Verhin-
dert wird auch, dass bei einer 
nachträglichen Installation einer 

Aufdachanlage Beschädigungen 
der Ziegel, der Dampfsperre 
oder der Unterspannbahnen 
auftreten – Schäden, die die 
volle Gewährleistung der Regen-
sicherheit und des Ziegelherstel-
lers zunichte machen würden. 
Folglich entschieden wir uns, die 
nach Osten und Westen aus-
gerichteten Dachflächen mit 
PV-Ziegeln der Firma Nelskamp 
zu belegen.

Sind PV-Dachziegel teurer
als herkömmliche Module?
Mit welchen Kosten muss
man rechnen?
Die PV-Dachziegel sind auf den 
ersten Blick teurer, die Ge-
samtkosten pro installiertem 
kWpeak sind mittlerweile aber 
vergleichbar. Dennoch ist ein 
detaillierter Vergleich schwierig: 
die PV-Dachziegel werden wie 
herkömmliche Ziegel verlegt und 
ersetzen sie im Bereich der Anla-
ge, in ihrem Preis sind Solarste-
cker und –kabel enthalten und 
Montagesysteme als Unterkons-
truktion entfallen. 

Der Dachdecker erledigt die 
Arbeiten und erst beim Anschluss 
der Solarkabel ans Netz kommt 
der Elektriker ins Spiel. Da die 
dachintegrierte PV-Anlage zum 
Dach gehört, haben wir Förder-
mittel im Rahmen der Bundes-
förderung für effiziente Gebäude 
(BEG) erhalten. Somit entfällt 
die steuerliche Berücksichtigung 
für den Betrieb der Solaranlage. 
Die sonstigen Kosten für Wech-
selrichter und 12 kWh-Speicher 
sowie die Handwerkerleistungen  
werden davon nicht berührt. 
Unseres Erachtens sind PV-
Dachziegel für Neubau und
Sanierung zu empfehlen und 
sicher auch im Bereich des Denk-
malschutzes interessant, da die 
PV-Dachziegel in schwarz und
rot angeboten werden.

Welche Leistung erreichen sie?
Der Zellwirkungsgrad ist mit
22,1 % der gleiche wie bei üblichen 
PV-Modulen, bei denen allerdings 
der Modulwirkungsgrad leicht 
höher ist. Nach Osten sind 7,83 
kWpeak installiert, nach Westen 
6,03 kWpeak . Dort befindet sich 
noch die 6 m2 große solarther-
mische Anlage von 2014, die von 
Mitte April bis Mitte Oktober den 
Warmwasserbedarf komplett 
deckt.

Photovoltaik-
Dachziegel
Im Interview mit Petra Gruner-Bauer und 
Hans-Dieter Bauer aus Wallertheim



Alle Mitbürger und Mitbürgerinnen, die sich vor Ort 
bereits für die Erreichung der Nachhaltigkeitsziele 
einsetzen oder künftig einsetzen wollen, sollen sich 
in einem Netzwerk aktiv austauschen können.

Als Plattform stehen allen Akteuren die Aktiv-
Werkstätten als Informationsaustausch- und
Beratungsbörse zur Verfügung. Darüber hinaus
nutzen die Netzwerkakteure und die Agenda-
gruppen der Lokalen Agenda die Plattform der 
Aktiv-Werkstätten zur Planung und Durchführung 
von Aktionen und Veranstaltungen.

Aktiv-Werkstätten werden im Jahr 2023 u. a.
zu den Themen „Dorfleben und Nahversorgung
in kleinen Gemeinden“ und „Fairtrade-Kommune“ 
(Nachhaltigkeit und Fairer Handel) angeboten.

Auf Initiative des Agendabeirates und mit Be-
schluss des VG-Rats wurde schon 2014 VG-weit 
für das Thema „(Einweg-)Plastik“ sensibilisiert: Die 
Verwaltung, aber auch Bürgerinnen und Bürger 

sollten ihren Gebrauch von Einwegplastik kritisch 
überprüfen, möglichst vermeiden und Alternativen 
suchen. Auf dem Bauernmarkt in Wörrstadt ist 
z.B. ein plastikfreier Einkauf möglich geworden.
Mit den Verboten von Einwegplastiktüten und 
-strohhalmen auf EU-Ebene und neu seit diesem 
Jahr der Mehrwegregelung im Verpackungsgesetz 
der Bundesregierung ändert sich der Umgang mit 
Einwegplastik allmählich. Trotz solcher Gesetzesin-
itiativen ist das Plastikaufkommen in Deutschland 
bisher nicht gesunken. 

Wir merken alle im eigenen Haushalt, wie schnell 
die gelbe Mülltonne voll wird. Der Müll, der in der 
Landschaft liegt, hat ebenfalls zugenommen, das 
belegen die vielen „erfolgreichen“ Dorfaufräumak-
tionen und „Dreck-Weg-Tage“ in unserer Verbands-
gemeinde. Mikroplastik als Folge der Plastikver-
schmutzung von Landschaft und Gewässer ist 
inzwischen ein weltweites Problem.

Die Lokale Agenda 2030 möchte in diesem Jahr 
unser aller Focus erneut auf die Vermeidung von 
insbesondere Einwegplastik lenken. Dazu möchte 
sie das Konzept der Initiative „Plastikfreie Stadt“ 
umsetzen, welches das Problem in verschiedenen 
Schritten angeht: Am Anfang steht eine Plastik-In-
ventur, damit wird das Problem sichtbar und mess-
bar gemacht und ein Bewusstsein geschaffen. Auf-
bauend auf den Ergebnissen der Inventur werden 
Maßnahmen und Empfehlungen zur zukünftigen 
Vermeidung erarbeitet. Die ehrenamtliche Initi-
ative „Plastikfreie Stadt“ (plastikfreiestadt.org) 
begleitet schon einige Kommunen, Unternehmen 
und Organisationen und kann auf viel Erfahrung 
und ein reiches Netzwerk zurückgreifen. 

AUF DEN SPUREN DER  
NACHHALTIGKEIT IN DER 
VG WÖRRSTADT
AUSBLICK  2023

Möchten Sie gerne an unseren Themen
mitarbeiten oder eigene Themen in die
Lokale Agenda einbringen?
Dann sprechen Sie uns gerne direkt an oder
kommen Sie zu den Agendaforen, deren Termine 
im Nachrichtenblatt angekündigt werden.

KONTAKT | Netzwerkbüro 
„Netzwerk nachhaltige Entwicklung
in der Verbandsgemeinde Wörrstadt“
Daniele Bartels
Zum Römergrund 2-6
55286 Wörrstadt
Tel. 06732 601-2331
Bürozeiten mittwochs und
donnerstags von 9 Uhr bis 15 Uhr

KONTAKT | Agendabüro	
Dr. Petra Gruner-Bauer
Sprechzeiten des Agendabüros:
donnerstags 15 Uhr -17 Uhr
Raum 233 des VG-Gebäudes
Tel. 06732 601-2331 oder per telefonischer
Terminvereinbarung unter Tel. 06732 64113.

Die VG Wörrstadt ist seit 2014 zertifizierte 
„Fairtrade-Kommune“ und veranstaltete in 
Kooperation mit der Lokalen Agenda vom
9. - 24. September 2022 die Rallye „Nachhalti-
ge VG Wörrstadt“.
Parallel zur bundesweiten größten Aktions-
woche des Fairen Handels fand ein vielfältiges 
und abwechslungsreiches Veranstaltungspro-
gramm für alle Altersklassen statt. Eindrucks-
voll und anschaulich wurden an vielen Statio-
nen die drei Aspekte der Nachhaltigkeit,

d.h. das gesellschaftliche Zusammenleben (Sozi-
ales), das lokale Wirtschaften (Ökonomie) sowie 
der Umgang mit der Natur (Ökologie) mit vielen 
Informationen und Aktionen zur Um-
setzung der 17 Nachhaltigkeitsziele (SDGs) 
dargestellt und luden zum Mitmachen, zwischen-
menschlichem Austausch und Verweilen ein. 
Detaillierte Informationen zur Rallye
„Nachhaltige VG Wörrstadt“ finden Sie auf
unserer Homepage www.vgwoerrstadt.de

RÜCKBLICK 2022
Auf den Spuren der
Nachhaltigkeit

auf den 
spuren der
nachhaltigkeit 
in DER VG Wörrstadt
Eine rallye rund
um die 17 Nachhaltig-
keitsziele   

#FairtradeTown  
#VGWörrstadt 
#FairHandeln

Nicht verpassen

2. FAIRTRADE-
FESTIVAL 
7. SEP. 2023
Mit vielen Aktionen und Anregungen
zu den Themen einer nachhaltigen
Lebensweise.

Einer der Schwerpunkte zur
Plastikmüllvermeidung in
unserer Kommune ist das Motto:
„Plastikmüll? -
Es geht auch ohne!“ 



Region Rheinhessen-Nahe

Seit dem 1. März 2023 können die rheinland-
pfälzischen Kommunen dem Kommunalen
Klimapakt (KKP) beitreten. 

„Den Kommunen kommt eine Schlüsselrolle zum 
Erreichen der rheinland-pfälzischen Klimaziele zu. 
Daher folgt der Kommunale Klimapakt dem
Prinzip ,mit den Kommunen für die Kommunen‘.

Der KKP ist ein kraftvolles Bekenntnis dafür, dass 
sich Kommunen, ihre Spitzenverbände und die 
Landesregierung gemeinsam für den Klimaschutz 
und die Bewältigung der Klimawandelfolgen ein-
setzen. Wie existenziell diese sind, spüren wir auch 
in Rheinland-Pfalz immer deutlicher.

„Die verheerende Flutkatastrophe im Ahrtal,
aber auch die viel zu trockenen Sommer sind 
nur zwei Beispiele von vielen“, erklärte Klima-
schutzministerin Katrin Eder.

KKP-Kommunen erhalten eine besondere, indivi-
duelle Beratung und Begleitung, um Klimaschutz 
und Anpassung an die Klimawandelfolgen noch 
besser in das kommunale Handeln zu integrieren, 
entsprechende Strukturen und das zugehörige 
Know-how in der Verwaltung gezielt auszubauen. 
Sie werden dabei von der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz und dem Rheinland-Pfalz Kompetenz-
zentrum für Klimawandelfolgen fachlich intensiv 
begleitet. „Dieses Angebot ist vielfältig und unter-
stützt unter anderem bei klimagerechter Bauleit-
planung und Kommunalentwicklung, Erneuerba-
ren Energieprojekten, kommunalen Solidarpakten, 
Stärkung der grünen und blauen Infrastruktur 
sowie Fördermittelberatung. Kommunen, die dem 
Kommunalen Klimapakt beitreten, profitieren von 
diesem strukturierten, am individuellen Bedarf 
und an der Praxis orientierten Beratungsprozess“, 
so Ministerin Eder. 

Durch das Kommunale Investitionsprogramm 
Klimaschutz und Innovation (KIPKI) stehen zudem 
allen Kommunen, die schnell konkrete investive 
Maßnahmen vor Ort umsetzen wollen, ab Mitte 
2023 Finanzmittel der Landesregierung zur Ver-
fügung – über die Zuweisung aus dem Haushalt 
des MKUEM allein 180 Millionen Euro. Diese Mittel 
können auch ohne einen Beitritt zum KKP bean-
tragt werden.

Durch die im KKP angestrebte Beratungstiefe 
sind die individuellen Beratungskapazitäten der 
begleitenden Institutionen begrenzt. Sollte die 
kommunale Nachfrage die neu aufgebauten
Kapazitäten übersteigen, muss es einen Auswahl-
prozess geben. Wie bei anderen Förderprogram-
men auf Bundes- oder Landesebene auch, wird 
die intensivere KKP-Begleitung nach dem Wind-
hundprinzip vergeben: Wer zuerst kommt, erhält 
den Zuschlag. Kommunen, die nicht im ersten 
Jahr zum Zuge kommen, sind vorgemerkt und 
erhalten in den Folgejahren schnellstmöglich die 
Beratung. 2023 können voraussichtlich 50 Kom-
munen, im Folgejahr weitere 50 beraten werden. 
Damit kann bereits in den ersten zwei Jahren 
etwa die Hälfte der beitrittsberechtigten Kom-
munen in Rheinland-Pfalz in Sachen Klimaschutz 
und Klimawandelfolgenanpassung eng begleitet 
werden. 

Über das individuelle Beratungsangebot hinaus 
profitieren alle Kommunen, die dem KKP per Rats-
beschluss und Beitrittserklärung beitreten, von 
den allgemeinen KKP-Angeboten (zum Beispiel 
vom KKP-Netzwerk, den Netzwerk-Veranstaltun-
gen, dem Mitgliederforum und dem Zugang zur 
Internetplattform). Das wachsende Netzwerk der 
Klimapakt-Kommunen ermöglicht einen gemein-
samen Erfahrungs- und Wissensaustausch. 

Parallel dazu entwickelt das Klimaschutzministe-
rium aktuell eine Förderplattform. Diese soll eine 
kompakte Übersicht und einen schnellen Zugriff 
auf alle Förderprogramme von Rheinland-Pfalz, 
der Bundesebene und der Europäischen Union in 
den Bereichen kommunaler Klimaschutz und An-
passung an die Folgen des Klimawandels ermög-
lichen. Die Akquise von Fördermitteln soll hiermit 
erhöht werden. Auch ein digitales Forum zum 
Austausch von Good Practice für KKP-Kommunen 
befindet sich im Aufbau. Das Forum sowie alle 
relevanten Informationen werden demnächst auf 
einer eigenen KKP-Webseite zu finden sein.

Kommunaler
Klimapakt gestartet 

   

Energie-
beratunG

Jeden ersten und dritten Mittwoch im Monat

von 13 bis 16 Uhr in der Verbandsgemeinde-

verwaltung Wörrstadt.

Terminvereinbarung unter

06732 601-5071
Damit die Gespräche ungestört und ohne

lange Wartezeit erfolgen, ist eine telefonische

Terminvereinbarung erforderlich. 

Eine Terminvereinbarung ist auch über das 

landesweite Energietelefon der Verbraucher-

zentrale möglich unter

0800 607-5600
Mo. 9-13 und 14-18 Uhr

Di. und Do. 10-13 und 14-17 Uhr

Alle nötigen Dokumente und Schritte für den
Beitritt zum KKP sind auf der Webseite des
Klimaschutzministeriums zu finden.

Für Fragen zum Prozess steht die Energieagentur 
Rheinland-Pfalz als Ansprechpartner zur
Verfügung.

KONTAKT
Mathias Orth-Heinz
Tel. 0631 34371 120
mathias.orth-heinz@energieagentur.rlp.de

Einladung mit Mehrwert

2. Solar- und
Energiemesse
in Saulheim
7. MAI | 11-16 UHR
Bürgerhaus · Saulheim · Am Westring 4

Nachhaltig · Energiegeladen · Informativ
Der regionale Treffpunkt für alle, die ihr Leben nachhaltiger
und umweltbewusster gestalten wollen. Hier bleiben keine
Fragen offen - versprochen!



Beim Repowering-Projekt in Spiesheim ersetzte 
JUWI fünf Altanlagen aus dem Jahr 1997 durch 
eine neue. Trotzdem steigt die produzierte Strom-
menge am Standort um das fast Vierfache.

Wer in den vergangenen Monaten die L401 von 
Wörrstadt nach Ensheim entlangfuhr, dem dürfte 
die schrittweise Veränderung des Landschaftsbil-
des nicht entgangen sein. Denn wo über 20 Jahre 
lang fünf kleine Windräder ihre Arbeit verrichte-
ten, dreht sich seit Ende 2022 nur noch ein einziger 
großer Rotor. Der hat es aber in sich. Denn ver-
glichen mit den Altanlagen hat sich nicht nur die 
installierte Leistung am Standort von zusammen 
2.500 Kilowatt auf 5.600 Kilowatt erhöht, auch 
der jährliche Energieertrag ist deutlich gestiegen: 
Von rund fünf Millionen Kilowattstunden auf rund 
17,5 Millionen Kilowattstunden. Das entspricht 
dem Jahresstromverbrauch von mehr als 5.600 
Durchschnitts-Haushalten (3.100 kWh/a). 

„Der Standort zeigt anschaulich die Grundidee 
und die Vorteile des Repowerings“, sagt JUWI-
Projektleiter Aleksey Atanasov. „Viele ältere Anla-
gen werden idealerweise durch wenige moderne, 
leistungsstärkere Anlagen ersetzt und der stand-
ortspezifische Energieertrag dadurch signifikant 
erhöht.“ 

Möglich macht das die technische Weiterent-
wicklung der Windenergie-Anlagen. „Die durch-
schnittliche Generatorleistung lag in den 1990er 
und Anfang der 2000er Jahre bei rund 500 
Kilowatt Leistung. Aktuelle Anlagentypen haben 
eine Leistung von 6.000 Kilowatt, Tendenz weiter 
steigend. Für Neuprojekte, die in drei, vier Jah-
ren anstehen, planen wir bereits mit Anlagen der 
siebeneinhalb Megawatt-Klasse“, verrät Atana-
sov. Aber nicht nur die Generatoren sind über die 

Jahre hinweg leistungsstärker geworden. Auch 
die Anlagen selbst sind in die Höhe gewachsen. 
Von 65 Metern Nabenhöhe, wie in Spiesheim, auf 
aktuell 166 Meter. 

Parallel zur Anlagenhöhe wuchs auch der Ro-
tordurchmesser von 40 auf 150 Meter und mit 
ihm die Rotorkreisfläche, aus der die kinetische 
Energie des Windes mit Hilfe des Generators in 
elektrischen Strom umgewandelt wird. Auch hier 
gibt es bereits Anlagen mit mehr als 170 Meter 
Rotordurchmesser. Durch die Anlagenkombination 
„großer Generator, hohe Nabenhöhen und lange 
Flügel“ ist es möglich, auch im Binnenland zuver-
lässig und sicher große Mengen sauberen Strom 
zu erzeugen, ergänzt Atanasov.

Projekt mit viel Vorlauf
Bis Repowering-Projekte in die Realisierung gehen 
können, vergeht allerdings Zeit. Von der Planung 
bis zur Inbetriebnahme dauert es in der Regel zwi-
schen fünf und sieben Jahren. „Da Repowering-
Vorhaben wie Neuprojekte behandelt werden, 
müssen sie auch das komplette Genehmigungs-
verfahren nach Bundes-Immissions-Schutzgesetz 
durchlaufen“, erklärt Atanasov. Und das, obwohl 
der Standort hinlänglich bekannt und in der Regel 
auch bei den Menschen vor Ort akzeptiert ist. So 
auch der Standort im Süden der VG Wörrstadt. 

Nach intensiver interner Vorarbeit fiel mit Ge-
nehmigungserhalt im März 2021 der Startschuss. 
Zum 1. Mai nahm JUWI damit an der Ausschrei-
bungsrunde teil und erhielt einen Zuschlag der 
Bundesnetzagentur für die 5,6-Megawatt-Anlage 
vom Typ Vestas V150. 

Startschuss auf der Baustelle
Ende September des gleichen Jahres begannen 

dann die bauvorbereitenden Maßnahmen: Der 
Übertragungsnetzbetreiber trennte die Altanla-
gen vom Netz, direkt im Anschluss begannen die 
von JUWI beauftragten Baufirmen damit, einen 
Teil des Mutterbodens zwischen den Anlagen 
abzuschieben, um die alten Kabel aus dem Boden 
zu holen. 

Ende Oktober begann die Demontage der Alt-
anlagen, zunächst des Rotorsterns dann der drei 
jeweils 21 Meter langen Stahlrohrsegmente eines 
Turms. Diese wurden direkt vor Ort „transport-
gerecht“ zugeschnitten und abtransportiert, um 
anschließend im Stahlwerk eingeschmolzen zu 
werden.

Nach dem Rückbau wurden auch die weiteren An-
lagenkomponenten mit Schneidbrennern zerklei-
nert. Auch andere Metallteile wie Generatorring, 
Hauptträger und Rotornabe werden fachgerecht 
zerschnitten. So lassen sich die Materialien prob-
lemlos wieder dem Wertstoffkreislauf zuführen. 
Das gilt ebenso für die Betonfundamente. Das 
durch Gesteinsbrecher klein gemahlene Substrat 
wurde inzwischen für den Bau der neuen Windtur-
bine verwertet.

Fundament- und Turmbau,
Gondelzug und Inbetriebnahme
Während der Wintermonate pausierten die
Arbeiten auf der Baustelle. 2022 erfolgte der Bau 
der Zuwegung, der Kranstell- und Lagerfläche.
Im Anschluss daran wurde der Fundamentboden 
mit 98 Säulen, die fünf Meter tief in den Boden 
ragen, verfestigt und die Sauberkeitsschicht auf-
getragen, bevor der aus Stahl bestehende Funda-
mentkorb mit dem Anschlussflansch (Ankerkorb) 
für das unterste Turmsegment geflochten wurde. 

Dann rollten die Betonmischer: Rund 95 Fahrzeu-
ge mit insgesamt 750 Kubikmeter Beton vervoll-
ständigen das Fundament, das einen Durchmes-
ser von 24 Metern und eine maximale Höhe von 
2,80 Meter hat.

Ende Juni, Anfang Juli wurde der Betonteil des 
Anlagenturms errichtet. Knapp eine Woche be-
nötigte das Bauteam der Max Bögl Wind AG für 
die Montage. Eine Besonderheit des Turmes: Die 
unteren Elemente sind farblich in Brauntönen
gehalten, um einen optisch sanften Übergang zu 
den umgebenen Getreidefeldern zu ermöglichen.

Nach einiger Verzögerung aufgrund von Liefer-
engpässen ging es im November weiter. Zunächst 
wurden die letzten drei Turmelemente aus Stahl 
gehoben, dann folgten das Maschinenhaus, der 
vormontierte Triebstrang mit Getriebe und Ge-
nerator sowie die Rotorblattnabe. Zum Abschluss 
dann das Highlight: Majestätisch schwebten die 
Windfänger Blatt für Blatt bis zur Nabenhöhe von 
166 Metern, wo sie von schwindelfreien Monteuren 
in Empfang genommen und fest verschraubt
wurden. Seite Ende 2022 produziert die Anlage 
sauberen Strom und leistet einen weiteren
wichtigen Beitrag für den Klimaschutz in der
Verbandsgemeinde Wörrstadt.

Weitere Infos zum Repowering-
Projekt Spiesheim mit vielen 
Zeitraffervideos finden Sie in 
unserem Projekttagebuch.

Mit einem Windrad 
fast vierfacher
Ertrag möglich



Umweltwissen
für Kinder

Sonnja erklärt:
„Wie entstehen eigentlich die Jahreszeiten?“

Zunächst unterteilen Jahreszeiten unseren
Kalender in vier Zeitabschnitte, und zwar
den Frühling, Sommer, Herbst und den Winter.

Diesen sogenannten „kalendarischen Jahreszeiten“ 
ordnen wir bestimmte Temperaturen oder Ereig-
nisse wie Regen und Schnee zu. Dabei handelt
es sich dann um „meteorologische Jahreszeiten“.
Aber wie entstehen diese Jahreszeiten überhaupt? 
Verantwortlich dafür ist die Erdachse, denn diese 
ist ein wenig gekippt.

Die Erde braucht genau ein Jahr, um sich ein Mal 
um die Sonne zu drehen. Dabei dreht sie sich auch 
jeden Tag einmal um sich selbst. So entstehen Tag 
und Nacht. Durch die schiefe Erdachse und die Um-
rundung der Sonne wird die Erde unterschiedlich 
stark von der Sonne angestrahlt.

Im Sommer treffen die Sonnenstrahlen
zum Beispiel die Erde von oben und
es wird nicht nur warm, sondern
auch die Tage werden
länger.

Vielleicht hast du im
Winter schon einmal
bemerkt, dass die
Sonne nicht so weit
oben am Himmel
steht? Die Sonnenstrahlen
treffen dann in einem flachen
Winkel auf die Erde und es ist
kälter als im Sommer.

In der letzten Ausgabe habe ich euch die Klima-
streifen erklärt – erinnert ihr euch?

Die Streifen zeigen, dass sich die Temperatur 
der Erde verändert. Es wird wärmer.

Für die Jahreszeiten bedeutet dies, dass sie sich 
manchmal gar nicht mehr so einfach unterschei-
den lassen. Beispielsweise regnet es im Sommer 
zu viel und zu stark und im Winter gibt es nur 
noch wenig Schnee. Den Begriff dazu kennt ihr 
sicherlich auch noch – den Klimawandel.

Euer Maskottchen Sonnja


